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Mit dem „ältesten Christkind der Welt“ und wei-
teren historischen Figuren will das Krippen-
museum in Mindelheim an die Tradition der

Krippenkunst aus Schwaben erinnern. In dem
ehemaligen Jesuitenkolleg, das nach mehrjähri-
gen Bauarbeiten jüngst wieder eröffnet worden

ist, werden mehrere Dutzend Krippen präsen-
tiert. Das Bild zeigt eine Königsfigur aus dem 19.
Jahrhundert. (lby) FOTO: DPA

Schwäbische Krippenkunst mit jahrhundertealter Tradition

STUTTGART - Die Grünen im Land-
tag habe sich nach langen Diskussio-
nen geeinigt: Einstimmig hat die
Fraktion ihre Haltung zum Wolf be-
schlossen. Das Papier verspricht vor
allem Weidetierhaltern mehr Unter-
stützung als bisher. Doch wolfsfreie
Zonen und eine Aufnahme des Räu-
bers ins Jagdrecht lehnen die Grünen
ab. Damit sind Konflikte mit dem Ko-
alitionspartner CDU vorgezeichnet.

Nach Niedersachsen schauen die
Grünen eigentlich nicht so gerne.
Dort haben ihre Parteifreunde bis
2017 mitregiert, doch dann wechselte
die Grüne Elke Twesten zur CDU.
Damit verlor Rot-Grün die Mehrheit,
die Grünen bei der folgenden Wahl
fünf Prozent der Stimmen. Dennoch
besuchten vier baden-württember-
gische Abgeordnete im Sommer das
Bundesland und die Parteifreunde
im Norden. Dort lässt sich viel lernen
über den Umgang mit dem Wolf.

Denn der Wolf war an der Krise
im Norden beteiligt. Twesten be-
gründete ihre Entscheidung auch da-
mit, die Grünen hätten bei dem The-
ma die Sorgen der Menschen nicht
ernst genommen. Im Landtagswahl-
kampf nutzte besonders die CDU das
Thema, um gegen die Grünen zu sti-
cheln. Das veranlasste etwa die
„Augsburger Allgemeine“ zu dem Ti-

tel „Warum der Wolf wahlentschei-
dend sein könnte“.

Am Ende sei das nicht so gewe-
sen, erfuhren die Grünen. Nach Ana-
lysen von Infratest dimap waren den
Wählern viele andere Themen wich-
tiger – Migration, Bildung, Diesel-
skandal zum Beispiel. Dennoch will
im Südwesten kein Grüner im Wahl-
kampf 2021 eine Wolfsdebatte.ff

Infotour in Wolfsgebiete

Die Infotour der Grünen führte au-
ßerdem in die Wolfsländer Branden-
burg und Sachsen. In den beiden ost-
deutschen Ländern leben 37 und 17
Wolfsrudel, im Norden sind es 20.
Damit ist dort Alltag, was im Süd-
westen erst in mehreren Jahren kom-
men könnte. Derzeit lebt in Baden-
Württemberg nur ein Wolf dauer-

haft. Der riss aber direkt Dutzende
Schafe. Halter von Schafen, Ziegen,
Rindern und Pferden warnen ein-
dringlich davor, den Wolf ungestört
siedeln zu lassen. Dass dieser sich
ausbreitet, daran zweifelt niemand.

Die CDU hat ihre Linie zum Wolf
seit Jahren abgesteckt und wieder-
holt sie gerne. Zuletzt beim Parteitag
in Rust im Sommer und bei einer
Landtagsrede des Wangener Abge-
ordneten Raimund Haser. Der Wolf
müsse ins Jagdrecht und es brauche
wolfsfreie Gebiete, in denen die Tie-
re nicht siedeln dürften: „Ich möchte
nicht darauf warten, bis Wölfe an
Kindergärten vorbeimarschieren“.

„Nicht hysterisch werden“

Von solchen Sätzen hält Thekla Wal-
ker, stellvertretende Fraktionsvorsit-
zende der Grünen, wenig: „Wir müs-
sen uns vorbereiten, aber wir sollten
jetzt nicht hysterisch werden.“
Wolfsfreie Zonen seien derzeit „völ-
lig abwegig“. „In Baden-Württem-
berg ist nur ein Wolf resident, wir ha-
ben also sehr viele wolfsfreie Zonen.
Das muss man gegebenenfalls neu
bewerten, je nachdem, wie sich der
Wolfsbestand entwickelt“, so Wal-
ker. Intern gab es durchaus Debatten
darüber, den Wolf ins Jagdrecht auf-
zunehmen. Das würde jedoch nicht
bedeuten, dass Jäger das geschützte
Tier einfach erlegen dürften. Wie

bisher müsste eine Naturschutzbe-
hörde den Abschuss genehmigen.
Das geht nur, wenn Wölfe Menschen
gefährlich werden oder mehrfach
Zäune überwinden, um Tiere zu rei-
ßen. Bislang gab es in Deutschland
seit 1990 zwei solche Fälle.

„Schneller Abschuss“ möglich

Ins Jagdrecht soll der Wolf nun nicht,
wenn es nach den Grünen geht. Ei-
nen „schnellen, unbürokratischen
Abschuss auffälliger Wölfe“ aber
schon. „Oberste Priorität für uns hat
der Schutz von Menschen und Wei-
detieren. Die Erfahrungen der ande-
ren Bundesländer zeigen: Sind zwei
Rechtskreise damit befasst – also Na-
turschutzrecht und Jagdrecht, er-
schwert das alle Vorgänge“, begrün-
det Walker die Entscheidung. 

Ausbauen wollen die Grünen Hil-
fen für Weidetierhalter. Diese hätten
schon ohne Wolf Probleme, ihre Exis-
tenz zu sichern. „Die Weidetierhalter
leisten viel für den Artenschutz und
die Biodiversität. Diese Leistung
muss uns etwas wert sein“, sagt Wal-
ker und verspricht Geld für 2019/
2020. Bislang bekommen Tierhalter
nur Geld für Schutzzäune und andere
Maßnahmen, wenn sie in einem
Wolfsgebiet leben. Das soll nach dem
Willen der Grünen anders werden –
das Land soll Prävention auch dort
fördern, wo kein Wolf ansässig ist.

Grüne stellen sich dem Wolf

Von Katja Korf
●

Bisweilen als Wahlkampfhelfer im
Einsatz: der Wolf. FOTO: DPA

Fraktion verabschiedet Positionspapier – Abschuss ja, aber nur im Notfall

MAM RASHAN/STUTTGART - Wenn
es im Flüchtlingscamp Mam Rashan
im Norden des Irak Nacht wird,
schaltet der Friseur Ismail Ali Nouf
in seinem kleinen Salon das Licht ein
und frisiert die Kunden weiter: „Ich
kann erst seit ein paar Wochen auch
nach Einbruch der Dunkelheit, also
nach 18 Uhr, weiterarbeiten. Vorher

hatten wir im Camp
so gut wie keinen
Strom“, sagt Nouf.
Eine Solaranlage
versorgt seit Mitte
Oktober die 8800
jesidischen Flücht-
linge in Mam Ras-
han, für das die Le-
ser der „Schwäbi-

schen Zeitung“ in diesem Jahr zum
dritten Mal spenden, mit elektri-
scher Energie. „Die lokalen iraki-
schen Stromversorger können eine
Kleinstadt wie Mam Rashan nicht
ohne Weiteres beliefern“, sagt Cam-
pleiter Shero Smo, „dazu reichen ihre
Kapazitäten nicht aus“. Also waren
andere Lösungen gefragt.

Mit dem Land Baden-Württem-
berg, der landeseigenen Stiftung Ent-
wicklungs-Zusammenarbeit (SEZ)
und der gemeinnützigen Klima-
schutzorganisation atmosfair in Ber-
lin fanden sich Partner, die eine So-

laranlage vorschlugen, sie gemein-
sam mit kurdischen Unternehmen
planten und bauten. „In das Projekt
flossen 400 000 Euro Fördermittel
des Landes Baden-Württemberg so-
wie etwa 200 000 Euro der Privat-
wirtschaft in Form von Spenden, also
verbilligten Sachmitteln und kosten-
los zur Verfügung gestellter Arbeits-
kraft“, sagt SEZ-Vorstand Philipp
Keil. 

Derzeit versorgt die Anlage reih-
um jeweils 20 Prozent der Camp-Be-
wohner mit Strom: „Die Stromgene-
rierung mittels Solartechnik soll da-
bei die Basis einer klimafreundli-
chen und sicheren Versorgung sein.

Aufgrund des hohen Potenzials für
Sonnenstrom im Irak bietet die Pho-
tovoltaik-Anlage eine ökologische
Option zur emissionsfreien Stromer-
zeugung“, beschreibt atmosfair-Pro-
jektleiterin Nele Erdmann das Ziel.

Seit Oktober ist die Anlage in Be-
trieb. Erdmann berichtet: „Der Ein-
satz dieser für die Region neuen kom-
plexen Technik war mit einigen An-
laufschwierigkeiten verbunden aus
denen wir alle viel gelernt haben.“

Inzwischen läuft die Anlage regel-
mäßig und das Betriebsteam, beste-
hend aus lokalen und deutschen In-
genieuren und Elektrikern, arbeitet
sehr gut zusammen. In den vergan-

genen Wochen haben Energieberater
die Camp-Bewohner in der effizien-
ten Nutzung der Energie geschult. 

Für die landeseigene Stiftung SEZ
ist die Solaranlage schon jetzt eine
gelungene Investition. „Das Ganze
war in diesem Umfang und dieser
Qualität aber auch nur möglich, weil
wir vor Ort große Unterstützung,
auch durch das Team um die Flücht-
lingshilfe Essen, hatten“, sagt Lau-
rids Novak, der bei der SEZ für die
Projektförderung zuständig ist.

Ausbau schon in Planung

Die Anlage in Mam Rashan ist so aus-
gelegt, dass sie problemlos erweitert
werden kann, um einen höheren An-
teil des Strombedarfs decken zu kön-
nen. Überlegungen dazu gibt es be-
reits. „Für die SEZ ist die Solaranlage
in Mam Rashan ein absolutes Pilot-
projekt, wir haben bislang kein ande-
res Projekt in dieser Größenord-
nung, denn normalerweise fördern
wir deutlich kleinere Vorhaben“, be-
tont SEZ-Vorstand Keil und ergänzt:
„In Mam Rashan wurde versucht,
humanitäre Hilfe mit einer langfristi-
gen Perspektive zu verbinden. Und
ich denke, das ist auch gelungen.“
Die Erfahrungen mit dem Projekt
seien sehr positiv, alle Partner seien
bereit gewesen, mit anzupacken –
und „Mam Rashan ist eine Blaupause
für andere Camps“.

Land fördert Energieprojekt im Camp Mam Rashan 
Solaranlage sichert Flüchtlingen im Nordirak die Versorgung mit Stromk

Das Camp Mam Rashan im Nordirak: Eine Solaranlage versorgt jetzt
8800 jesidische Flüchtlinge mit Strom. FOTO: LUDGER MÖLLERS

Von Ludger Möllers
●

STUTTGART (lsw) - Knapp drei
Jahre nach einem Raubmord im
Restaurant „Asien-Perle“ in Back-
nang nahe Stuttgart sind die lebens-
langen Urteile gegen die beiden
Täter rechtskräftig. Der Bundes-
gerichtshof in Karlsruhe hat die
Anfang Februar am Landgericht
Stuttgart gefällten Entscheidungenff
bestätigt, wie ein Sprecher des
Landgerichts am Freitag mitteilte.

Das Gericht hatte die beiden
einschlägig vorbestraften Angeklag-
ten jeweils zu lebenslanger Haft
verurteilt – allerdings ohne die
besondere Schwere der Schuld
festzustellen. Deshalb war die
Staatsanwaltschaft gegen das Urteil
vorgegangen. Auch der Verteidiger
legte Revision ein. Er hatte auf eine
Verurteilung wegen Raubes mit
Todesfolge plädiert. 

Die Seniorchefin der „Asien-
Perle“ war in der Nacht zum 4.
März 2016 getötet worden. Die
Täter sollen der Frau aufgelauert,
sie niedergeschlagen, gefesselt und
ihr unzählige Male gegen Kopf und
Körper getreten haben. Etliche
Rippen und das Brustbein gingen zu
Bruch. Auch der Kopf wurde
schwer verletzt. Mit einer nicht
mehr genau feststellbaren Beute
machten sich die Täter aus dem
Staub.

Kurz berichtet
●

Lebenslange Haftstrafen nach 
Mord in „Asien-Perle“ bestätigt

Der Tatort in Backnang im März
2016. FOTO: DPA

Die meisten Glühweine 
sind unbedenklich
STUTTGART (lsw) - Ob Glühwein,
Punsch und Weihnachtsbier – die
meisten alkoholischen Heißgeträn-
ke können Weihnachtsmarktbesu-
cher bedenkenlos trinken. Das
baden-württembergische Verbrau-
cherschutzministerium hat alkohol-
haltige Heißgetränke auf Weih-
nachtsmärkten untersuchen lassen.
Von 42 Heißgetränken waren dem-
nach fünf zu beanstanden. Grund
war demnach ein erhöhter Gehalt
an Schwermetallen wie Blei und
Zinn, die meist von der Erhitzung in
Gefäßen wie Kupferkesseln und
Zinnwannen kommen. Diese Geräte
wurden den Angaben zufolge still-
gelegt. Das Ministerium betonte:
„Die Untersuchungsergebnisse
zeigen, dass bei der überwiegenden
Anzahl der Stände geeignete Gerät-
schaften verwendet werden.“

Neuer Prozess gegen 
Syrer wegen Entführung 
STUTTGART (lsw) - Der erste
Flüchtling, der sich wegen eines
Kriegsverbrechens in Syrien in
Deutschland verantworten musste,
steht seit Freitag erneut vor Gericht.
Das Oberlandesgericht Stuttgart
verhandelt erneut über die Ent-
führung und Geiselnahme eines
kanadischen UN-Mitarbeiters 2013
in Syrien, an welcher der heute
27-Jährige beteiligt gewesen sein
soll. Es tue ihm leid, was mit dem
Mann in Syrien passiert sei, sagte
der Angeklagte am Freitag vor Ge-
richt. Er wisse jetzt, wie die Geisel
gelitten haben müsse. Der Bundes-
gerichtshof hatte ein früheres Urteil
in der Sache aufgehoben. Im Herbstff
2017 war der Mann unter anderem
wegen Beihilfe zu erpresserischem
Menschenraub, schwerer Freiheits-
beraubung und Kriegsverbrechen
gegen humanitäre Operationen zu
dreieinhalb Jahren Haft verurteilt
worden. Die Bundesanwaltschaft
hatte Revision eingelegt. Sie will,
dass der Mann als Täter und Mit-
täter verurteilt wird.

Weniger Interesse an 
Freiwilligem Sozialen Jahr
STUTTGART (lsw) - Im Südwesten
haben 2017 etwas weniger junge
Leute ein Freiwilliges Soziales Jahr
(FSJ) gemacht als noch im Vorjahr.
13 526 Menschen absolvierten 2017
ein FSJ, wie die „Heilbronner Stim-
me“ berichtet. Im Jahr 2016 waren
es noch 13 965 gewesen. Das Blatt
beruft sich auf eine Antwort des
Sozialministeriums auf eine An-
frage der SPD-Landtagsfraktion.
Langfristig betrachtet gingen die
Zahlen demnach aber nach oben.
So gab es 2005 im Südwesten etwa
5000 FSJ-Teilnehmer, 2010 waren es
bereits mehr als 8000 und 2015
mehr als 12 000.

Ehrliche Finderin gibt jungem
Vater 2000 Euro zurück 
WALDKIRCH (lsw) - Eine ehrliche
Finderin hat einem jungen Vater
eine vorzeitige Weihnachtsbesche-
rung bereitet. Der 26-jährige Iraner
hatte seinen Geldbeutel mit mehr
als 2000 Euro verloren, als er am
Dienstag mit dem Fahrrad in Wald-
kirch (Landkreis Emmendingen)
unterwegs war. Der Vater zweier
kleiner Kinder hatte sich über Jahre
einen Flug zu seinen im Iran leben-
den Eltern zusammengespart. Er
hatte sie laut Polizei schon seit acht
Jahren nicht mehr gesehen.
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